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Wagen- ulJd Geräteschuppen.
Von Friedrich Huth.

(Nachdruck verboten.)

A TK. Es ist eine alte EriahrunK. daß es auf tIöfeu.
auf denen sich auch Wagen- lind Geräteschuppen be­
finden, in der I(egeI sehr unordentlich aussieht. Ein
Iiaupt?;nmd liegt darin, daß mall sich bei AniaJ!:e des
Schupperis nicht recht klar macht, welchen besonderen
Zwecken dcrselbe zu dienen hat, daß man infolgedessen
den Raum zu knapp bemißt, so daß GeKenstände, die in
den Schuppen gehören, außen gegen die Schuppcnwand
oder gegen die tIofrnallcr gerückt werden, bis sich dann
schließlich ein großer Haufen alten Gerümpels an­
sammelt, welches vielleicht nur deshalb nicht verwertet
wird, weH niemand sich die Zeit nimmt, die Gegenstände
zu ordnen 1111d auszubessern. :Eine andere Ursache
dieser häßlichen Unordnung, die gewöhnlich dem Eigen­
tümer schon gar nicht mehr auffälit, bildet eine über­
triebene, falsch angewandte Sparsamkeit hinsichtlich
der Banstoife. Es scheint nämlich die Ansicht verbreitet
zu sein, daß für derartige Nebenanlag-cn aUe Kisten- lUd
Pußbodcnbrctter, traurige Überreste von Ziegel- und
Bruchsteinen, die von irgendeiner bauIiclJen Verände­
nmg des Hauses übriggebliehen oder in der Nachbar­
schaft anf.zckauIt sind, vollkommen 2usrcÜ;hend si1ld.
GE;.> ;en die Verwendung- VOJ1 alten Baustoffen läßt sich
ja an und für sich nichts einwcnden; warum saUte man
HIeht den Betrag, den man fiir ein schw[!ches Tor mit
schlechten TÜl'bändern und geringem Schloß aufwendcn
miiBte, lieber fÜr ein altes, aber 11111 so viel gedieKCner
gehautes Tor verwendc11. Aber nicht die Frage der
\Vohlfeilhcit, sondern die Prage der ZwcckmiiRigh:cit
muß man in den Vordergrnnd stellen.

Die .Entwicklung ist nnn gewöhnlich folgende: Ein
Zimmermann, in vielen fÜ!1en anc!1 nur der tIausdicI1cr,
Pförtner oder Kutscher, baut ans alten Brettern, nach
Bestimmung des Eigeutiimcrs, einen SchlIPpen für den
Handwagen, I(oJhvagen, Brennstoffe oder dergleichen.
Der Torweg wird bei der ersten besten Gelegenheit. da
der Hof Z11 eng oder der Kutscher ZI1 ungeschickt ist.
entzwei gefahren. An Ausbesserung denkt man zu­
nächst gar nicht, denn der Sehnppen erfÜllt auch so noch
seinen Zweck. Bei der nächsten Gelegenheit bekommt
der Schuppen einen weitercIl Stoß, und ein neller Hans­
knecht fühlt sich gewiß nicht veranlaRt, den Schaden
auszllbesseru. den sein Vorgänger verursacht hat. .erst
wenn die Tore sl:hicf und zersplittert in den Angeln
hängcn, beginnt man sie notdürftig <-1lISZllbcssern. In­
zwischen hat sich die Nohvendigkeit heramgcstelIt, eine
Gerätekammer oder dergleichen zu schaffen. Sofort
wird an den alten SchuppeI] ein Verschlag angebaut, und
zwar wieder unter Verwendung der gerade verfÜg­
baren Baustoffe   Hnd die Gerätekammer ist fertig. Bei
diesem Verfahren, dem man nicht nur <mf dem Lande
und in Kleii1städten, sondern auch in vieleu Bezirken der
Großstädte begegnet, muß natürlich die Unordnung und
Unsauberkeit, die auch zur Ansammlung von R.atten und
Mäusen VeranJassung gibt, ständig Zl1nellmen.

Schon bei Anlage eines Hauses oder Gehöftes mu3
mall sich Überlegen, weIche \¥agen- llnd Ueräte­
schuppen für den Betrieb des liauses oder der Anjage
erforderlich werden und wieviel I<aum für dieselbcn
notwendig ist. Ist das GrundstÜck für derartige An­
lagen überhaupt nicl1t berechnet, so kann man wohl zur
Not nachträglich eine kleine Holzkammer oder dgJ. an

legen, aber etwas Vernünftiges kommt in dei I egel
nicht mehr zustande. Wer sich ein Iiaus baut ad0r
kanfl, der sollte auch darauf achten, daß noch ehvas
R.aum für Nebenanlagen vorhanden ist, der-cn ßestirr..­
mung und Umfang man zwar nicht voraussehen kann,
die aber in der Regel für nene Mieter oder Pächter eJ"­
forderIich werden. Und gerade in der Großstadt, wo
zahlreiche Gewerbetreibende, z. D. kleine Milchhänüler.
Gemüsehändler llSW., ihre Handwagen, Fässer, TOsÜ:n
usw. irgendwo sicher unterbringen wollen, solIte für
derartige Zwecke stets ein Iiofraum verfügbar belassen
werden. Vielfach \vlrd mün dadurch die Wohnungen,
und namentlich die Läden und Gcschäftsräul1Je, viel
leichter vermieten können.

Will man von vornherein \Vagell- und Geräte­
schuppen für mannigfache Zwecke anlegen, so muß m lI1
s;ch doch klar darÜber werden, wieviel }(aum nament­
lich die unterxubringcnden V'lagen beanspruchen; denn
das ist ja ein tIauptallspruch, der von det] verschiedc­
nen l\'Utbenutzern, oder auch vorn Eigentümer selbst, an
einen \\fagenschuppen geste!!t wird. Hat man so die.
I-Iauptabmessungcn ermittelt, so wird man durch gt:
eignete ZuschJäge. namentlich in der Längsrichtung,
<luch f<aHm fÜr den .Hotzstall, für eine v,..'erkzeug- und
Gerätekammer Rcwinnen. Auf dem Lande spidt dann
noch die sogen umte Schnitxelkammer eine wichtige
Rolle. Denn in ländlichen Bezirken ist darauf Bedacht
zu nehmen, daß alle erforderlichen Ansbcssemngen a11
den \¥agen. Pflügen. an den Schuppen, Stallungen US'N.
mögtichst durch die Leute während der kalten jahre ­
zeit bewirkt werden, damit man nicht nötig bat, die
aiten und tÜchtigen Leute zu entlassen. Die Sdmitzel­
kaml11er ist also nicht nur ein Lager fÜr das erforder­
liche Holz. sondern zngleich Stellmacherei lind : m1Il1er­
werkstatt. Sie muß demgemäß hel! !lnd KcränmL  sein.
Man rechnct in der Regel mit 35 bis 40 l\1TI Grundfläche
für dieselbe. In diesem faHe bietet sie nicht 11 lr hin­
reichend Hanm fiir die Hobel- lind Schneid Gat1ke,
sondern auch für die "Vagen, an denE'1! Ambessc! ungen
vorzunehmen sind.

Die wichtigsten  JI,IIaße. die im Übrigen zu bc:riick­
.sichtigen waren, sind fol cnde: Eine: Kutsc.;he ohne
Deichsel ist 3,10 bis 3,80 IJI lang, 1.50 bis 2.20 !TI breit
lind etwa 2,80 111 hoch. Dabei ist die Lällge der DClchsel
nicht bcriicksichtigt. Diese ist so eingerichtet. daß sie
nach oben umgeschlagen oder abp:e!lommen werden
kann. Vielfach werden auch ()ffnullgell \tn 'I Of\\'-e.:- at! ­
gesp8.rt, durch we!che lOan die Dcichsel i!indl!feh­
stecken kann. ZweektT\Üßig ist das jedenfalls nicht, da
die Dcichsel einmal dt;n Hof beengt. soda!1!1 JIJl:r den
Kindern zu alierlei Unfug und schließlich zur Böch£idi­
gung: der Deichsel Veranlassung ,>::ibt. \No Raum
vorhanden ist, namentlich auf dem Lande, pflegt man
deshalb die Wagenschuppen (R.emisen) so anzulegen.
daß man die Kutschen. Ackerwagen us,v. vollkommen,
also mit den Deichseln, hineinschieben kann. Eil! Erntc­
wagen ohne Deichsel ist 3,75 bis 5,00 m lang, 1.90 bi3
2,20 m breit; ein Ackerwagen 6,25 bis 6,60 m Jang und
2,50 bis 3,15 m breit; ein Pflug 2,50 bis 3,15 m lang und
1,25 bis 1,GO m breit; eine Egge 1,25 bis 1,90 m lang uud
1,25 bis 1,40 m breit.

Auf Gutshöfen, die von der nächsten Stadt zn welt
entfernt sind, muß auch ein l anm für eine Feuerspritze
vorgosehen sein. Ohne Deichsel ist eine feuerspritzc
etwa 2,50 m lang, 1,55 m breit und 1,90 m hoch, Die
lichte tlöhe eines Spritzenraumes wird man ;rbe!" aut
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:nmdcstens 2.50 m bemessen. In der Rege[ gibt man
einem Schuppen, in welchcm Wagcn jeder Art 'Jnter­
gebracht \verdcn sollen, eine tIöhe von 3,80 bis -1,50 Ol.
NatÜr1ich wird man auch die tIöhe der Torwege mög­
Jichst nach dem Jlöchsten vollbeladeneu \Vagen bel cct­
nen. tIat man zu geringe JiofJänge zur VCrfügUI1';;,
aber um so mehr Tiefe (Breite), so kann man die Schup­
pen alJch so aI11eg;en, daß in der Tiefe zwei Vlagct1
hintereinander stehell können.

o =-== 0

Entwurf zu einem Altersheim.
Architekt roni Schwingen in Oberbausen.

(Abbildungen auf B]att 334 bis 336J
Das hier im Entwurf vorliegende Gebäude 'ist fiir

eine ArbeiteransiedcJung hestimmt, soIl uber einst­
weilcn nicht zur Ausflihnmg; g-elangen.

In dem Oeb -il1de sind 20 Retten fÜr Männer und
20 Betten für fr,wen vorgesehen. hiervon je 5 Betten
L Klasse. D<.ts Gebäjj(Je soll zur Aufnahme von alters­
schwachen,  llleinstehenden Leuten dienen, dabei saJlten
die Jieimhewohner der T. Klasse hei ihrer Aufnahme eine
einmalige kleinere Summe einzahlen, wofiir ihnen dann
die hesseren Zimmer zngewiesen werden sa1Iten. Die
Geschlechter so!1en getrennt sein. allcrdings sollte auch
die Möglichkeit gegehen sein, daß }\1ann und frau zu­
sammen auf z\Vei Zimmern. Wohnzimmer und Schlaf­
zimmer, ihren Lebensahend verbringcn konnten.

Die I\äume sind so angeordnet, daß von aiIcn
ZinlIT!Crn Aussicht in dcn Garten vorhanden j t und die
Sonne reichlich Zutntt hat. Es sind keine besondercn
Tagesa[[fc!ltha]t riiIlme die alten Leute
soUen sich bei gutem \Vettcr im oder auf der
Plattform <llIihalten, dagegen hei schlechtem in den
fluren III1U dem Speises,w!; deshalb sind die flure
recht breit !-;eplant tllld mit ErkersitzpWtLen versehen.

Im Kel1erg;eschoi.1 sind die \Virtscl1aftsrÜII\TJc und
die Wohnul1,Q; fiir elen Verwalter vorgesehen. Die
äußere Durchbildung ist einfach, dem \Nescn des Gc­
bäudes entsprechcnd. Die Baukosten wÜrden bei
einem Preise VOll 15 ./1 fÜr die Ilmballte .Ranmeinheit
75000 .JI hetragen.
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Verschiedenes.
für die Praxis.

Lange Wasserleitung, Eine Trinkwasserleitung
VOll 213 km Länge hat man in Siiditalien von CaposeIe
nach Villa Castelli <IngeIc,Rt; das gesamte LeitungsneL>:
umfaßt etwa 230f) km nnd vers8rgt ein Gebiet von rund
140UO Qkm. Da die Leitung durch sehr .2;ebirgig.cs Lmd
führt, siIld zahlreiche DrÜcli:enkan<'i1c (bis zu 216 m
Länge) und DLiker erforderlich. Die Anlage wird im
J lhrc 1916 fertig sein und die Kosten etwa 110 MilHonen
Mark vetragen.

Eiscnbetonbriickeu. Zwei lange Eisenbeton-Dalken­
brücken sind im Zuge der PennsYlvalliabahn zwischen
Baltimore Hnd Wilmington erbaut worden. Die Länge
der ersteli beträgt rtlnd 840, die der zweiten rund
1515 m. Die Brücken habcIJ 7,92 111 fahrbalmbreite, Öff­
nungen von 7,92 !TI Spannweite und werden von zwei
Reihen VOll Eisenbetonpfeilern getragen, die paanvcise
'verbunden und auf gemeinsamer fußplatte mit Holz­

pfählen gegrÜndet sind. In der MItte enthält jede Brücke
zwischen zwei Öffnungen von 7,9 5 rn eine von ]0,70 m
Weite, die mit einem eisernen Klapparrn gedeckt ist.

Baugeschichtliches.
\Vie sind Baudenkmäler zu betrachten? Die

Ruine der Klosterkirche PauJinzelIa, nordwestlich von
Schwarzburg in ThÜringen, wird jährlich Yon Tausen­
den besucht. fragt man den oder jenen, der dort
war, was er gesehen hat, dann wird Cl' sicher bc­
geistcrt antworten, daß sic großartig sei, oder
malerisch; und wenn er scinen ßäclekcr clurcl1gelesen
hat, wird er zufügcn, daß sie "romanisch" sei, daß
mehrere der Säulen aus einem einzigen StÜcke waren
und daß dic frau Truchscß Paulina, die Tochter des
Ritters Moricho, das Kloster 11m 1 J] 1 (dicse Zahl ist
leicht zu m'erken) gcg-ründct hatte.

Von der in der letzten IiäIfte des verg.angenen Jahr­
hunderts erbauten DorfkirclJe in Tausenburg unweit
Dornbl1rg berichtet der Reiseführer durch Thiiringcll,
sie wäre "goEsch". Sie hat nämlich einen spitzen Turm
mit einer Kreuzblume, Strehepfeiler TJnd Spitzbo,l;en­
fenster.

Der R.eisende, der nicht Architekt oder sonst bilden­
der KÜnstler ist, der also in die Geschichte der Baukunst
tieferen Einblick nicht gewonnen hai, wird auf seinen
Wegen, sobaJd sie lhn durch alte Städte, in Kirchen und
Schlösser fÜhren, oft gcnug vor den alten und ebenso
sehens- wie merkenswerten Denkmälern ilber die Art
und Weise in Verlegenheit geraten, wie er die Ein­
driicke in seinem Hirn festlegen könnte. Er sieht wohl
dic Herrlichkeiten in dcn formen, die Feinheit der Ab­
messungen in den Teilen, er cJ1lpfmdet \vohl gar die
Sprache des Raumes, aber er weiß das aIJes nichi in
eine seinem Inncrn veJ ständlichc Mundart UJ1lZl1Sctz H.
.Er wird eine LÜcke in sich selbst gewahr, die ihm zwar
bisher im Geschäft, im Lcben und VorwärtsJ.;:ommell
Überhaupt nicht aufgetalIen ist, die er aber, wcnn er
tiefer 1l1lJ weltl:r c1cnl{t, nUr zu gern und möglichst
grÜndlIch Qu:-,frillen möchte.

Nun kauft Cl' sich wohl eiB dickc:s Buch Über dIe
Geschichte der Bauk11l1st. Sicher wird cr schÖne :::t!11J­
den d lmit verbringen, die Probe aufs Exempel al)(:r
wird ihn belehren, daß dns Studium aus dem Buche
heraus mit delll vom Steine her in den Kopf zwei ver­
schiedene Dinge sind. fehlt ihm nur das geistiRe Rand.

Nun ist kcincswegs zu verneincn, d<l!  die Kenntuis
der Bauwerke cine außcrst sci1wieri e vVisseJL dlaft ist
- ausgebreitet und aufgebaut auf den Tiden eier
Mcnscheng-cschichte und hineingewöibt bis in Illftigste
tIbhen rein persönlichen fonnenempfindens - abcr ihr
Weg ist klar und folgerichtig. Und wenn aus unseren
Schulen die Weltgeschichte einmal mehr die Beziehul1­
gen von Kultur und Gcscllichtsgmu; brÜl:hte an Stelle
der viclen Schlachten zahlen tllld FeldhcrreTInamcn, dann
wäre dem Verständnis für die gewaltigste Kl1ltur­
sprache, für die Bankl1TIst, der Boden schon etwas gc­
ebnet. Denn \vie die Schlachten ihre Ursachen und
VeranJassungen haben, die Hllter UmstÜnden sehr lief
hineinführen könncn in die Kulturgeschichte eines
Volkes, so liegen auch für die Baukunst die ']./urzeln in
Kultur und 'Neltgcschichte, und diese kennen, heißt
schon dic größte Voraussetzung für das Verstehcn der
Bauwerke crfüllt haben.

Was hUft's nun aber, wenn wir wissen. daß Paulina,
die Gcmahlin des Truchsesses HCinrich IV. das Kloster
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Pau1inzella in elen tiefsten Einsamkeiten der Thüringer
Berge gegründet hat? Vor den großen Säulen finden
wir von dem Berichte des Geschichtsschreibers zu den
Steinen der Klosterkirche immer nOl:h keine Beziehung.
fehlt das geistige Band.

Es ist auch in fachkreisen gar nicht so lange her,
daß der Suche nach dem geistigen Band Tinte und
Papier in Mengen geopfert wurde. Die Architekten
unserer Tage entstammen ja wohl alle den Jahren, in
denen "die akademischen R.c cln in konstruktiver und
dekorativer Hinsicht alles waren, die 'Wirkung nichts".
(P. Bchrcns.J Die Sehnsucht n ch dem Ganz n in der
Baukunst ist noch jungen Datums. Zwar war das ver­
gangcnc Jahrhundert vor allen anderen reich <'10 wissen­
schaftlichen Aufnahmen der alten Bauwerke, aber arm
an Verständnis für das Gewonnene, das durch ,,1{eno­
vierung" und "Rekonstruktion" Imd "Restauration" zu
einem artigen und langweiligen Neuhau ergänzt wurde:
zwar konnten die kunstgeschichtlich Gebildeten an
einem Steimnetzzeichcn, an eitler Blattbiegung Meister
und Schule, und Jahreszahl sagen - aber der ßegnif
des Ganzen, des Raumes, das tmpfinden fÜr  cine Wir­
kung-, llnd die \Vißbegicr oder wenn auch nur Neugier,
den Uesetzen fÜr dicsen l\'auJ11 nachzuspÜren. war bei
dieseJl (jelehrten nichi zu findcn. '

Und doch ist gerade die Kenntnis dieses Teiles
unserer BaukLIllst <Im crs te n imstande, im Laien den
Sinn fÜr das Baue1! zn wecken lInd jhm einen bleiben­
den Gewinn <:urs dem Gesehenen zu sichern.

Unsercn RciscllaudbÜchenl ist zumeist eine kuust­
Eil1lciLl1Ilg hei .egcben, in der der Verlauf

An::hitektur-Zclt<lbschnitte in den wichtigsten Er­
scbeinullRSfonncn dargestellt wird. Abgesehen VOll einer
Unmcnge fachlicher AusdrÜcke, die der Lmellwelt
natiiJ lieb fremd sinti. k:hlt dil:scn k!lJIstg;-eschiL:hthc\Jen
Abhandlnngen KÜrze und Ubcrsiclltlichkeit - sie ver­
lieren  ich leIcht in .feinheiten, litt; die Aufll illl1[ef ilJi,l{­
kcit des Le ers crlahmcn --- und <1I1ßenIeJ11 fehlen ihnen
ein p;:wr Jdare AhbildungcJl.

Bleihen wir, um ein BeisPiel zu Hennen, bei der
Klosterkirchc PanJiTlzcl!a: die Onl1ldrißzcidmllllg einer
romanischen Hasilika, etwa noch ein Qucrschnitt, der
das VcrhÖlini  der Seitenschiffe ZUll1 Hauptschiff zeigte,
darunter eine kllrze trkWruIIg- der raumtcdl!lischc!I
AusdrÜcke, genÜgte. IIn Schriftsatz selbst könnte ohne
weitercs auf die Grundform Yen\"icscn und in wcnig
Worten könntc/[ die uavon abweichenden Eigenheiten
des gel1ai1ntcn Baues hervorgehobcn werden (fÜnf Ab­
51den, runden Chorabschlnß, SÜnlcl1 statt Piciler), ße­
onders wichtig aber für das Ranmverständnis wären
nUll noch Angaben über die Verhältnisse der BreiLcn
lInd tIöhclI im Bau. \Vir wÜrden dara1!s erhlhren, daß
wir es, wic bei allen ernsten Werken der ßanl\l1TIst,
auch hier mit ureinfachen l(aumgesetzen zu tun hÜtten,
die hier auf dcm Gesetz der Quadratur beruhen, und im
llnmdriß wie im Aufriß in ganz klaren Z,thlenwerten
geradezu .,auszurechnen" sind. Die Breite der Kirche
ist gleich der tIöhe und gleich der halben Länge -- dIC
Säulen abstände untereinander gleich der halben V/eHe
des Mittelschiffs usw, Das Grundgesetz der romanischen
Bauk11nst, dieser einfachen Rechllerin im Stein, wird
lnlS ohne weitcres dem Bau gegenÜber selbständig und
verständnisvoll machen. \Vir lernen das Werk nun
gleichsmn auswcndig, erringen es zn bleibeudem Besitz.
Und das ist wohl auch der Z\veck unserer R.eise ge­
wesen, als wir PaulinzeIIa aufsuchten!

freilich. die Automobilhast ist in unsercn Tagen
dem Sichhineindenken in so langsamIehige Zeiten ab­
hold. Die fromme Tochter des tapferen Ritters Moricho
würde sich wohl oft genug in ihrem -Grabe umzudrehen
haben, wenn sie wüßte, mit welcher ffast ihr \Verk an­
gesehen und abgeurteilt wird! Je HUIl, es gibt doch
soviel noch zu machen heute, sagen die Autofahrer _
dann geht's nach Blankenburg, wo in Löschers hall
("hall" muß es heiGen, nicht Gasthaus) "diniert<! wird,
dann weiter die Saale abwärts, um schnell noch Kloster­
1JausJiiz, TalbÜrgel und die anderen ronnnischen
Kirchen abzumachen und in Jena bei einer kalten Ente
län!;cr zu verweilen als in den R.uinen sämtlicher
Klosterkirchen Thiiringens zusammen.

FÜr diese Reisenden ist der Bädeker noch vIel zu
wissenschaftlich. FÜr die anderen aber wÜrde, wie ge­
sagt, eine Herausgabe. der t'ührer durch Zeichnungen
und klare Angaben Über die wichtig-sten Raummerkmale
recht von Nutzen sein.

Professor Dr.-Ing. Pa II I Klo pie r in Weimar.
VUIS der Dürer-Bl!1ldes-Korrespondenz.)

Behördliches, Parlamentarisches usw.
Das ßlcdcrschlesische Handwerk Ulld die tleeres­

lieferung. Der enorme Bedarf an handwerksmäßigell Ar­
beitell durch die neue tiecresverstärkung ist anch bei eIcrn
niedersch1csischen tIandwerk Hicht spurlos vorilber­
geg-ang:en, vielmehr sind durch Verrnitte!ung des Vcr­
ding!Jn sa\1ltes der Handwerkskammer zu Uegnitz inst
allen tIaIldwerkcrn nennenswerte Aufträge Überwiesen
worden. Auch im ß a 11 ge \'! erb c, welches i111 Rc­
.-,:ierungsbczirk Uegnitz hauptsächlich die Militärinten­
dantur des V. Armeekorps 81s Arbeitgeber hat -- der
IlItendantnr des VI. Armeekorps untersteht nur d!.:r
TruppenÜbungsplatz NeulIammer im Kreise Sprottan -'>
ist die Beschäftigung : i[t lind das ElTtgc cnko11lmca
weitgehendst. So hat auf eine Eing' dH  dc  Verdmgl1l1gs­
<:Imtes der Handwcrkskammcr UC,iO,nitz an das Kricgs­
ministeri!!m UI1I Abändcrung- einiger  rschwereJ1dcr Dc­
sti111111l1ng-cn in dcn besonderen Bedingungen f!ir
Znll1l1crarbeiten -  H. a. die KreIlzhol7.vors!.:hnft - dic
KorlJsintc!!cbntur POSCH für ihren Bereich diesen Ah­
iindenmg"svorschJilg:eil größtenteils L!1gcstiwmt, und da­
durch diescm Handwerk bei dcn in AusfÜhrung stcl1cll­
deli groß eil Bauten wesentliche f:rleidÜerulI!-': vcr­
schafft, I!IIl welche sic VOI! seiten anderer Lal1dcstcilc
offensichtlich heneidet werden. Auel! bei Vcrding1J1\­
gen von Gmrarbeitcn wird ir1J Lie. 1J!tzer ße?,irk dCII
FordcrJm,gen des tIandwcrl\s auf ,11TgenlL'SSU1C f3czalt­
lnng einc!" tÜehtigc]) Arbeit seitens der Mi!itär­
verwaltung bereits Reclml1n  f{dragen und der hisher
allgemein iibliehe. dcn Handwerkerstanc\ Ullkrf;rabcllde
Grundsatz der Zuschlag:::.erteiJnng an dCH Jvlindcsi­
fordernden nur noch in ganz z\vcifelsrreicn fÜllen an­
gewendet. Am niederschlesischen t-Iandwerk \vird es
nunmchr liegen, alle diese durch seine Intcrcss.cJ]­
vertrctllng erreichten Vorteile giinstig auszuniitzen und
durch sorgfältige und gewissenhafte Aw:;fiihrllng sleh
ihrer würdig zu erweisen.

Untersagung des Gew-erbebetriebes als Bauunter.
nehmer. Durch rechtskrMtiges Urteil des Bezirhsaus­
schusses zn Beflin vom 11. Juli 1913 ist dem G.u1Ullter­
nchmer fcrdinand tI a TI f t zn Berlin -\Vilmer"dorf,
Ernser Straße 23, der Betrieb des Gewerbes als Bau­
unternehmer und Bauleiter auf CJrund des   35 Abs. 5
der R.eichsgewerbeordmmg untersagt worden.
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Rechtswesen.
sk. Belästigung des Nachbars bei Neubauten. VOll

einer firma in dcr GroBen Packl1ofstr Iße in liunnovel
wurde zwecks Errichtung eines Neubaus das a1te Hans
niedergerissen. Durch die Abbruchsarbeiten wurde ein
benachbarter Kaufmann. dessen Hof an das abzu­
brechende Haus der firma grcllzte. in seinem Besitztum
dadurch gestört, daß Staub. Steine und Schmutz auf
scinen Hof fiogen IIlld seine Waren, dIe er  luf dem Hof
auszupaclcen und aufzubewahren pflegte. hierdurch be­
s. hädigt wurden. Er erwirkte eine einstweilige Ver­
fugung g-egen die firma, durch welche dieser bei
Meidul1,t; einer Geldstrafe von 300 rfL für jeden faH der
ZU\ iderhandil1J1g aufgegeben wurde, VOr!{ChnmgclI zu
trefIen, durch die das Herabfallen von Steinen llSW. auf
den Hof des Kaufmanns vermieden werde. Diese Ver­
fugung. die vom Landgericht Hannover aufrecht erhalten
wurde, wu 'de aber vom Oberlandesgericht Celle unter
folgender mteressanter Begründung aufgeiloben: Es
stehe fest. daR die Firma die Abbruchsarbeiten an ihrem
liause nicht se!bst vornahm. Sie hatte vielmehr durch
den mjt Errichtung des Neubatls beauftragten Archi­
tekten das Gebäude zwei Abbruchsunternehmern ver­
kauft und diese hatten die Abhruchsarbeiten ausfiihrcn Abbildungen.
lassen. Wenn durch die Ausführung dieser Arbeiten Blatt 333. Architekt R. Hi1lseher iu I(önigsberg i. P.: Arbeiter­
die Nachbarn infolge mangelnder oder mangelhafter Reihenhäuse  fÜr j  e ne Fan:i!ie. .
S chutzvorrichtuugen in ihrem Besitze gestört wurden, Blatt 334EI t 'urfA  th ti   n lAW r;h ; ngen III Oberhausen:

Schriftleiter: Ard1. Prof. A. J u st und Bauingenicllr M. Pr e u ß in Breslau. [:) Verlag- Pa u 1St ein kein BresJau. Sandstraße 10.

Wettbewerb.
Preisausschreiben des Vereins Deutscher Eisen.

bahnverwaItungen. Der Verein Deutscher fiscnhahn­
verwD.JtlJngen hat wieder einen Vi ettbewerb um Preise
von insgesamt 30 000 .11. für Erfindungen und Verbessc­
rungen sowie für schriftstellerische Arbeiten auf dem
Gebiete des Eisenbahnwesens ausgeschrieben. Die Er­
findungen und Verbesserungen sollen die baulichen Ein­
richtungen, deren Unterhaltung, den ßau und die Unter­
haltung der Betriebsmittel, die Signale llnd Tc!egraphcn,
Stellwerke, Sicherheitsvorrichtungen sowie den Betrieb
und die Venvaltung der :Eisenbahnen betreffcn, Als
Preise werden Beträge bis 7500 .1t. und mindestens von
1500 .1L vergeben. Die Bewerbungen müssell In der
Zeit vom L Oktober 1914 bis 15. ApriJ 1915 a1l die
Geschäftsführende Verwaltung des Vereins. Deut­
scher Eisenbahnverwaltungen eingereicht werden. Im
Laufe des Jahres 1916 wird fiber die Preis­
bewerbungen entschieden. Alle Erfindungen oder Ver­
bessenmgen müssen auf einer dem Verein angehörenden
Eisenhahn ausgeiührt und die Anträge auf ErteillIng
eines Preise:. durch diese Ver\vaItung unterstützt sein.
Gesuche um Begutachtung- oder Erprobung sind nicht
an die Geschäftsfiihrende Verwaltung des Vereins, son­
dern unmitielbar an dne dem Verein angehörende
EisenbalmverwaJtung Zll richten. Preise .werdcn nur
dem Erfinder oder Verfasser, nicht aber dem zucrkannt,
der eine Erfindung usw. zur Verwertung erworben hZlt
oder der ein Sammelwerk herausgibt. Dic Zuerkcnnlln
eines Preises schließt die Nachsuchung oder AUs'ldzung
eines Patentes nicht allS. Die F.rfinduugen, Vcrbcssc
rungen oder schriftstellerischen Arbeiten miissen nach­
weislich in der Zeit vom 1. April 1909 bis 31. MÜrz 191;::
ausgeführt worden oder erschienen se111. Näheres Über
das Preisausschreiben ist von der Geschäftsführenden
Verwaltung des Vereins Deutscher Eisenbabnvcnval­
tllngcl1, Bcrlin \V., Köthcner Slr3.Be 2R/29. 7,]1 erfrag l!.

so würde diese Störung durch die Abbruchsuntcrllehmcr
veran!aßt, denen die Anordnung- und überwachung der
erforderlichen Sicherung;en beim Abbruch allein Zu­
stand. Demg-egeniiber könne sich der Kaufmann nicht
darauf berufen, daß bei Störung;en, die im Auftrage eines
anderen beRangen seien, als Störer auch der Auftrag­
geber anzuschen sei. Denn hier habe die firma nicht
den Auftrag gegeben. den Abbruch in einer ",,\leise vor­
zunehmen, daß dadurch cinc Störung anderer eintrete.
sondern nach dem Vertrage die Abbruchsunternchmcr
zur strengen Tnnehaltung aller polizeilichen Vor­
schriften angehalten und ihnen ferner auferlegt, "die er­
forderlicben Schutzgerüste und alle sonst sich als nötig
erweisenden Schutzvorrichtungen zu treffen, auf eigene
Kosten herzustellen und zu unterhalten". Inwieweit die
firma, falls die Abbruchsunternehmer gleichwohl nötig3
Schutzvorrichtungen anzubringen unterließen und da­
durch die Besitzstönmg der Nachbarn verursachten,
danach überhaupt die Art der Aus- und fortführung der
Abbruchsarbeiten beeinflussen konnte und mußte, be­
dÜrfe hier nicht der PrÜfung. Denn jedcnfalJs habe sie
hier die an sie gelangenden Beschwerden an ihren Archi­
teIden, der ihr ganzes Verhältnis zu den Abhruchs­
unternehmern für sie wahrnahm, zwecks Prüfung und
Veranlassung dcr Abbruchsullternehmcr zu etwai;;;er Ab­
stellung weitergegeben lind damit aHes getan, wa.s sie
tuu konntc. (Urteil des Oberlandesgerichts CelJe vom
17. April 1913. Aktenzeichen: 2 U. 71/13. Nachdruck
verboten.)

Bücherschau.
Zement- lind Betoll-Adreßbuch Deutschlands. V crlap;

der "Tonindustrie-Zeitung", O. m. b. H., BcrlinNVv',21.
Dreyscstraße 4. Preis geb. 10 dt.

Das vodiegcllde \\1crk ist die dritte AlIf[ag  des
ZClneJlt- und Bctoll-Aclreßb\lchcs Dcutschlands. nie
nene Bearbeitung 1st ein schätzenswertes Hi!fsmittel
inr I-lande!. Tndll::;tric lind Gewerbe; die Angaben swcl
auf Grnncl mchrjähriger Aufzeichnungen ltnd mühseliger
feststellungen nachgeprÜft. berlcbtiC?;t lind dem heutige]]
Stande der Zementindustrie und des Zementwal"en­
KUlIststcin- lind ßetongewcrbcs entsprechend 8rC?;Ünzt
und erweitert Nell siJld die Angabcn [iher Anfsicht::;r;:rt
Art Hnd Zahl der Öfen und Arbeiterzahl. F.benso ist dei:
Abschnitt "Verschiedene Zemente", wo Asbestzelllcnt,
Marmorzement und ähnliche ..Zemente" aufl{cz ichl1l't
sind, für manchen eine brauchbfln.: Erweiterung. t:ine
Üußcrst grÜndliche Bearbeitung hat den zweiten Teil
(Betonbau.Q;cschäfte und Zeme1ltwarenfabrikeu Deutsch­
lands) fast netT gestaltet. Etwa 500 neuc .firmen si11d
anfgenommeTt worden, und der ersten Auflage gegen­
Über fjndet man, dD.ß hier zahlreiche Ungenauigkeiten
JlIs emerzt und wesentliche Verbesserungen getroffen
wurden. Ein Ortsverzeichnis erleichtert das Nach­
schlagen. Das gut cingefiiorte Adreßbuch wird auell il1
uer ncuen verbesserten form seinen \Veg finden, zUJnn!
es bei seiner sorgfältigen Bearbeitung ein cmpfehlens­
\vcrtcs Nachschlagewerk ist.

Inhalt.
Wagcl1- tmJ Geräteschuppen. - Entwurf Zl! einem Alters­

heim. - Verschiedenes.


